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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Drückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Rm., bei allen Poſt⸗ 

Unftalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pi: 


Donnerſtag, den 30. September 


Thorner 


| Inferaten-Aun: 


1886. 


Juſertionsgebühr 


bie 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
ahmt in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10. 


Heinrich Netz, Copper nicusſtraße. 


Oſddeulſche Zeitung. 


— 
ſeraten-Aunahmt auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. 

Culmſee: Lehrer Prengel 

randenz: Guftoo Röthe. Lauten burg: M. Jung. 


Sluts, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 


Inswrazlaw: Juſtus 


Redaktien und Expedition: 
Brückenſtraße 10. 


Juſeraten-Aunahme auswärts: Berin: Haſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, Bernhard 
Arndt, Mohrenſtr. 47, G. L. Daube u. Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen 
Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ꝛc. 


Abonnements⸗Einladung. 


Das Abonnement auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


für das IV. Quartal 1886 bitten wir recht⸗ 
zeitig erneuern zu wollen, damit in der Zu⸗ 
ſen dung keine Unterbrechung eintritt. 

Der Abonnementspreis für 
die Thorner Oſtdeutſche Zeitung nebit 
illuſtrirter Sonntags-Beilnge 
beträgt pro Quartal bei der Poſt 2,50 Mark, 
frei in's Haus 2,90 Mk., bei der Expedition 

und den Depots 2 Mk. 


4 E. 
Expedition 

der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 
Die Vertheilung des Grundbeſitzes. 
Der „Verein für Socialpolitik“ hat Ende 

der letzten Woche in Frankfurt a/ M. eine Ge 
neralverſammlung gehalten, auf deren Tages- 
ordnung u. a. „Innere Coloniſation mit Rück. 
ſicht auf die Erhaltung und Vermehrung des 
mittleren und kleinen Grundbeſitzes“ geſetzt 
war. Als erſter Referent fungirte Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Sombart » Berlin und als zweiter 
Prof. Schmoller » Berlin. Beide Referenten 
hatten ſich geeinigt, folgende Theſen in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen: 1, Die durch das Geſetz 
vom 28. April 1886 für die ſtaatliche Colo⸗ 
iſation in Poſen und Weſtpreußen fac 
in allgemeines Geſeh für den ganzen 

ſchen Staat zuzulaſſen. 2. Die für Poſe 

Weſtpreußen beſchloſſene Art der Schaffung 
einer größeren Zahl mittlerer und kleinerer 
bäuerlicher und Häusler⸗Stellen hat nicht blos 
eine nationale ſondern auch eine ſocialpolitiſche 
Bedeutung, ſie muß daher nach und nach auch 
auf die übrigen Theile des deutſchen Oſtens 
ausgedehnt werden, welche an einer ähnlichen 
Vertheilung des Grundeigenthums leiden.“ 
Das Geſetz vom 28. April 1886 iſt bisher 
nur in denjenigen Beſtimmungen zur Un- 
wendung gekommen, welche ſich auf den An 
kauf von polniſchen Gütern in den beiden 
Provinzen handelt. Irgend welche practiſche 
Erfahrungen an der Hand des Geſetzes, nament- 
lich bezüglich der Frage, in welcher Form die 
Parzellirung von großem Grundbeſitz heute 
am beſten erfolgt, ſind nicht gemacht. Der 


Jeuilleton. 
Durch eigene Schuld. 


Ein Original⸗Roman aus der Handelswelt von 
Friedrich Friedrich. 
(Fortſetzung.) 

„Die zweite Hauptſache im Verkehre mit 
Menſchen, welche man für ſich zu gewinnen 
ſucht, ift aber die,“ fuhr Polenz fort, „daß 
man die Schwächen Anderer nur dann benutzt, 
wenn man ſelbſt in dieſer Beziehung ſtark iſt und 
Vorzüge beſitzt; nur darf man dieſe dem Andern 
gegenüber nicht zu ſtark hervorleuchten laſſen, 
ſondern muß ihm ſcheinbar den Vorzug ein- 
räumen. Dies iſt ein einfacher Grundſatz, und 
doch ſollen Sie ſehen, daß es Ihnen durch 
ihn gelingt, Schwabe zu gewinnen. 

Mit einer faſt enttäuſchten Miene, aber 
doch mit Spannung blickte der junge Mann 
ihn fragend an. 

„Ich will Ihnen näher auseinanderſetzen, 
wie Sie dieſen Grundſatz in dieſem Falle an- 
wenden. Sehen Sie, Herr Blume, ich weiß, 
daß Sie ein tüchtiger Muſiker find. Sie be- 
ſitzen eine ausgezeichnete Fertigkeit auf dem 
Piano, haben eine ſchöne Stimme, ſo daß es 
eigentlich ſchade iſt, daß Sie ſich der Kuuſt 
nicht ganz gewidmet haben, aber Ihr Talent 
kann Ihnen auch in anderer Weiſe Nutzen 
bringen. Durch Zufall weiß ich, daß Schwabe 
ein außerordentlich großer Muſikfreund iſt. 
Muſik iſt ſeine Schwäche, durch welche Sie ihn 


33) 


ganzen 5 2 


Vorſchlag, das Geſetz einheitlich, ſoweit es ſich 
um die Zulaſſung von Rentengütern handelt, auf 
den ganzen preußiſchen Staat, ſoweit die Ein⸗ 
ſchränkung des großen Grunbbeſitzes zu Gunſten 
des mittleren und kleinen in Frage kommt, auf die 
übrigen Oſtprovinzen Preußens auszudehnen, 
erſcheint demnach von vornherein als verfrüht. 
Die Erfahrungen, welche der preußiſche Staat 
mit der ebenfalls facultativen Geſetzgebung, be 
treffend die Landgüterordnung behufs Einfüh⸗ 
rung des Anerberechts gemacht hat, ſollte von 
dem weiteren Fortschreiten auf dieſem Wege 
abmahnen. Gerade auf dem Gebiete der land⸗ 
wirthſchaftlichen Verwaltung iſt die Produktion 
von Geſetzen, welche lediglich auf dem Papier 
ſtehen, jetzt bereits eine außerordentlich reich⸗ 
haltige, zu einer Vermehrung derſelben liegt 
kein Anluß vor, ſo lange ein praktiſches Be- 
dürfniß nicht nachgewieſen iſt. Das Bedürfniß 
einer Vermehrung des mittleren und kleineren 
Grundbeſitzes im preußiſchen Oſten überhaupt, 
hat die Regierung bisher nicht anerkannt. Das 


der Agrarier geſcheitert ſein; die Zuſtimmung 
derſelben zu dem Geſetz vom 28. April 1886 
war nicht, wie Prof. Schmoller meinte, da · 
durch bedingt, daß die Agrarier ſich davon 
überzeugt haben, daß man nicht die Axt an 
die Wurzel legen will, ſondern durch den 
„nationalen“ Kampf gegen das Vordringen 
des polniſchen Elements, welches in den be⸗ 
zeichneten Provinzen ſeine Hauptſtütze in den 
Großgrundbeſitzern hat. Nur dieſem Zuſammen⸗ 
treffen von nationalen und wirthſchaftspolitiſchen 
Erwägungen verdankt das Geſetz ſein Zu⸗ 
ſtandekommen. Wenn aber die Theſen des 
Vereins für Sozialpolitik zur Zeit ohne prak⸗ 
tiſche Bedeutung find, fo iſt es um fo über⸗ 


gewinnen müſſen. Er ſpielt auch ſelbſt und 
bildet ſich zugleich ein, ein ſeiner Muſikkenner 
zu fein. Das müſſen Sie benutzen, müſſen es 
hervorheben, ihm ſchmeicheln. Das hört er gern, 
Sie gewinnen ihn dadurch perſönlich für ſich, 
und iſt Ihnen dies gelungen, ſo haben Sie 
Alles gewonnen. — Dann kaun er es auch 
nicht ablehnen, mit Ihrem Hauſe in Verbindung 
zu treten und Sie haben Buchmann's Wunſch 
auf leichte Weiſe erfüllt.“ 

Dem jungen Manne ſchien dieſer Plan ſehr 
einleuchtend zu ſein, nur wußte er nicht, wie er 
ihn zur Ausführung bringen wie er überhaupt 
mit Schwabe ein Geſpräch über Muſik an- 
knüpfen ſollte, ohne daß dieſer eine Abſicht da- 
hinter vermuthete. Er ſprach dies gegen den 
Agenten aus. 

„Werden Sie bald wieder durch M. 
kommen?“ fragte ihn dieſer. 

„In wenigen Tagen, denn meine nächſte 
Reiſe führt mich dorhin.“ 

„Das trifft ſich herrlich,“ fuhr Polenz 
fort. „Der beſte Anknüpfungspunkt bietet ſich 
Ihnen dar. Gerade jetzt gaſtirt die Sängerin 
Marie Wöller von bier in M. Sie g hen 
ganz einfach zu Schwabe, berühren die Ge⸗ 
ſchäftsſachen gar nicht, ſondern bitten ihn um 
ſein Urtheil über die Wöller. Sagen Sie, 
eine hieſige Familie intereſſire ſich ſehr dafür, 
Sie hätten von mehreren Seiten gehört, daß 
er ein ſehr feines vorurtheilsfreies Ohr habe, 
ſelbſt ein hieſiger Capellmeiſter habe Sie 
darauf aufmerkſam gemacht, ſich an ihn zu 
wenden, weil Sie ſich bei ihm verſichert 


Großherzog von Sachſen auch der König von 


raſchender, daß gerade Herr Sombart ſich zum 
Vorkämpfer von Vorſchlägen gemocht hat, 
welche, wie der Correferent Prof. Schmoller 
ausführte, von der Vorausſetzung ausgehen, 
daß die Vermehrung des bäuerlichen Mittel 
ſtandes durch den freien Bodenverkehr un⸗ 
möglich ſei. Herr Sombart hat durch die 
Parzellirung des von ihm angekauften Gutes 
Steeſow den Beweis zu führen unternommen, 
daß die Kräftigung des bäuerlichen Mittel⸗ 
ſtandes ohne ſtaatliche Mitwirkung möglich 
ſei. Wenn dieſes Unternehmen keinen anderen 
Zweck haben ſollte, als der Regierung als 
Wegweiſer auf dem Wege der Parzellirung 
der Domänen, den ſie eingeſtandener Maßen 
nicht beſchreiten will, zu dienen, ſo würde die 
Beurtheilung deſſelben weſentlich modificirt 
werden. 


Deutſches Reich 
Berlin, 29. September. 


Der Kaiſer empfing, wie die N. Z. aus 
Baden⸗Baden erfährt, den daſelbſt eingetroffenen 
Oberſt⸗ Kämmerer Grafen Otto zu Stolberg⸗ 
Wernigerode und arbeitete Montag Vormittag 
vor einer Ausfahrt mit dem Wirkl. Geh. Rath 
v. Wilmowski. Nachmittags ertheilte der 
Kaiſer dem Wirkl. Geh. Legationsrath von 
Bülow eine Audienz. Am Abend beſuchte der 
Kaiſer die Theatervorſtellung. Zum 30. d. M., 
dem Geburtstag der Kaiſerin, wird außer dem 


Belgien aus Br 


mete ſich der Kaiſer wieder der Erledigung 
der regelmäßigen Regierungsgeſchäfte. 

— Prinz Joachim Albrecht, der Sohn des 
Prinzregenten Albrecht von Braunſchweig, iſt 
geſtern 10 Jahre alt geworden und zum Se- 
kondelieutenant des erſten Garderegiments zu 
Fuß ernannt worden. Gleichzeitig iſt dem 
Prinzen der Schwarze Adlerorden verliehen. 

— Das miniſterielle römiſche Blatt „La 
Capitale“ bringt in poſitiver Form die Mel- 
dung von einer geplanten Verlobung des 
Prinzen von Neapel (italieniſchen Kronprinzen) 
mit der Prinzeſſin Sophie, der am 14. Juni 
1870 geborenen dritten Tochter unſeres kron⸗ 
prinzlichen Paares. Die Vermählung würde, 
wie das Eingangs erwähnte Blatt hinzufügt, 
auf zwei Jahre hinausgeſchoben werden. Be⸗ 
merkt ſei ſchließlich noch, daß der Prinz von 


halten dürften, daß für ſein Urtheil nur die 
wahre Kunſt maßgebend ſei. Er wird dann 
ſehr beſcheiden thun, ich kenne das, wird ſich 
aber außerordentlich geſchmeichelt fühlen, 
namentlich wenn Sie noch einige Lobes 
erhebungen über ſein Spiel und ſeinen Ge⸗ 
fang, von denen Sie mehrſach rühmend ge 
hört, hinzufügen. Bietet er Ihnen Gelegen⸗ 
heit — und ich glaube, daß er es thun wird 
— ihn in feiner Familie zu beſuchen, jo 
muſiciren und ſingen Sie mit ihm, und haben 
ihn für immer gewonnen. Um indeſſen in 
dem Plane ganz ſicher zu gehen, erwähnen 
Sie durchaus nichts von Geſchäftsſachen, wenn 
er nicht ſelbſt das Geſpräch darauf lenkt. 
Sobald Sie aber dann wieder durch M. 
kommen, geben Sie offen zu ihm und bieten 
ihm ihre Artikel an. Ich wette Hundert gegen 
Eins, daß er ſofort mit Ihnen in Verbindung 
treten und namhafte Beſtellungen machen 
wird. Auf welche Weiſe ſie ihn gewonnen, 
brauchen Sie ja nicht zu erzählen. Dieſer 
Plan gelingt, denn ich kenne die Menſchen. 
Ein Glas auf die neue Verbindung mit dem 
Hauſe Schwabe!“ 

Begeiſtert ſtieß der junge Mann an. 
Alles leuchtete ihm jetzt klar ein und der 
Wein übte gleichfalls bereits ſeine Wirkung. 

„Sie haben mich zu Ihrem Schuldner ge- 
macht, Herr Polenz,“ rief er. „Aber wenn 
dieſer Plan gelingt, jo rechnen —“ 

„Bitte, bitte, mein lieber Herr Blume,“ 
erwiderte der Agent abwehrend, „ſchlagen 
Sie eine geringe Sache doch nicht ſo hoch an 
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Neapel am 11. November 1869 geboren, jetzt 
alſo nahezu 17 Jahre alt iſt. 

— Es verlautet, daß der Staats rath noch 
in dieſem Herbſt einberufen werden ſoll, um 
Aber die Feſtſtellung von Regierungs⸗Entwürfen 
für den Landtag zu berathen. Ueber die Gegen⸗ 
ſtände, welche der Begutachtung des Staats⸗ 
rathes unterbreitet werden ſollen, ſcheint in⸗ 
deſſen ein beſtimmter Entſchluß noch nicht 
vorzuliegen. 

— Nich Annahme gut unterrichteter Per⸗ 
ſonen wären, wie die „Magd. Ztg.“ ſchreibt, 
die Angaben mehrerer ſüddeutſcher Blätter, wo⸗ 
nach die Spiritus ſteuerfrage von Seiten der 
bayeriſchen Regierung an den Bundesrath ge⸗ 
bracht werden würde, nicht von der Hand zu 
weiſen. Demnach wäre innerhalb der baheriſchen 
Regierung dieſe Frage und zwar auf der Grund⸗ 
lage des Rohſpirilus Monopols Gegenſtand 
der Verhandlungen geweſen, und man will es 
nicht einmal gelten laſſen, daß die bezüglichen 
Verhandlungen aufgegeben wären. Käme es 
zu Anträgen, ſo würde die Annahme nahe 
liegen, daß ſich dieſe von vornherein der Zu⸗ 
ſtimmung der preußiſchen Regierung verſichert 
hätten. Jedenfalls ſtellt man die Sache jetzt 
— wie geſagt an unterrichteter Stelle — ſo 
dar, daß ein etwaiges Unterbleiben bayeriſcher 
Anträge bezüglich der Spiritus ſteuer auf eine 
Meinungsverſchiedenheit bezüglich dieſer Frage 
mit der preußiſchen Regierung zurückzuführen 
ſein würde. 

— Gegenüber 3 bereich ber 
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im 1. Berliner Wahlkreis, daß man ſich erft 

in der nächſten Woche über diejenigen Kandi⸗ 
daten ſchlüſſig machen wird, welche in Vorſchlag 
gebracht werden ſollen. 

— Dem preußiſchen Landtag ſoll nach der 
„Köln. Ztg.“ auch das Schuldotationsgeſetz, 
für welches ſchon die Vorarbeiten ſeit ge⸗ 
raumer Zeit abgeſchloſſen find, zur Berathung 
zugehen. 

— Nach dem Terminkalender für die Ver⸗ 
waltungsbeamten iſt die Zahl der Regierungs⸗ 
Aſſeſſoren und Regierungs- Referendare in ähn⸗ 
lichem Steigen begriffen, wie dies bei der 
Juſtizverwaltung bezüglich der Gerichts⸗ 
Aſſeſſoren und Referendare bereits ſeit längerer 
Zeit hervorgetreten iſt. Bei den Provinzial⸗ 
behörden (Regierungen) beträgt zur Zeit die 
Zahl der Regierungs- Referendare 339 gegen 


und ſeien Sie überzeugt, daß es mir ein 
wirkliches Vergnügen gemacht hat, Ihnen 
dieſen kleinen Wink zu geben, wäre es auch 
nur darum, um Ihnen Herrn Buchmann durch 
die Erfüllung feines Wunſches noch geneigter 
zu machen. Ich glaube, Sie machen ſehr be⸗ 
deutende Geſchäfte für ihr Haus.“ 

„Es geht, ich bin damit zufrieden,“ ent⸗ 
gegnete der junge Reiſende, indem er ſelbſt⸗ 
bewußt lächelte. 

„Haben Sie in M. noch mehrere Geſchäfts⸗ 
verbindungen?“ fragte der Agent weiter, der 
ſich für das Vertrauen des jungen Mannes 
einen ſichren Weg gebahnt zu haben glaubte. 
Und er hatte fi nicht geirrt, dena ohne Arg 
nannte dieſer ihm mehrere Firmen und erzählte 
im von den Geſchäften, welche er mit ihnen 
gemacht hatte. 

„Ohne Ihnen Schmeicheleien ſagen zu 
wollen, Herr Blume,“ ſprach der Agent, „es 
iſt meine feſte Ueberzeugung, daß Herr Buch⸗ 
mann keinen beſſeren Reiſenden als Sie be⸗ 
kommen kann, und er weiß das, deßhalb hält 
er auch ſo viel von Ihnen.“ 

„Sie haben eine zu gute Meinung von 
mir, Herr Polenz,“ rief der junge Mann inner⸗ 
lich erfreut. „Ich darf mich allerdings wohl 
rühmen, daß Buchmann mir gewogen iſt und 
mir feſt vertraut denn er legte manch wichtige 
Angelegenheit allein in meine Hände und ge⸗ 
ſtattet mir manchen Einblick in die tiefſten Ge⸗ 
heimniſſe ſeines Geſchäfts.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


258, 259, 238 und 154 in den Vorjahren 
bis 1882 zurück. Regierungs-⸗Aſſeſſoren find 
vorhanden 226 gegen 187, 171, 155 und 121 
in den Vorjahren 1885 bis 1882 zurück. 


— Der Erfolg der Abgabe von Kauf⸗ und 
ſonſtigen Anſchaffungsgeſchäſten (Börſenſteuer) 
nimmt von Monat zu Monat ab. Die Ge⸗ 
ſammteinnahme in den Monaten April bis 
Auguſt mit 3,054 195 Mk. vertheilt ſich auf 
die einzelnen Monate wie folgt: April 720,328, 
Mai 614,834, Juni 600,814, Juli 475,663, 
Auguſt 515,556 Mk. Seit dem Inkrafttreten 
des Geſetzes (1 Oktober 1885) alſo in 11 
Monaten hat die Einnahme 7,163 309 Mk. 
betragen. Selbſt wenn die Septembereinnahme 
nicht weiter zurückgeht, würde der Jahresertrag 
der Steuer 7,7 Millionen Mk. nicht überschreiten. 
Die hoa fliegenden Erwartungen, welche die 
Urheber dieſer neuen Beſteuerung des mobilen 
Kapi als bei dem Erlaß des Geſetzes gehegt 
haben — ſelbſt die Schätzung von 30 Millionen 
Mk. ſchien damals noch eine ſehr nüchterne 
— ſind demnach auch nicht annähernd erfüllt 
worden. 

— Nach der „Nationalzeitung“ ſuchen 
Frankreich und Rußland gemeinſam den Sult n 
zu bewegen, England aus Aegypten heraus zu ⸗ 
drä gen. Deutichland werde ſich keiner Aktion 
anſchließen, welche England bezüglich Aegyptens 
Verlegenheiten bereiten könnte, dagegen würde 
Deutſchland eine etwaige Ausdehnung des 
franzöſiſchen Einfluſſes auf Tripolis ohne Miß⸗ 
gunſt anſehen, weil es bei der Frage der 
Herrſchaft des Mittelmeeres unintereſſiert ſei. 


Ans land. 


Wien, 28. September. Es iſt nunmehr 
endgiltig feſtgeſtellt, das Minifterpräfident 
Tis za die bulgariſchen Interpellationen im un⸗ 
gariſchen Reichstag am Donnerſtag eantworten 
wird. — Das „Fremdenblatt“ ſagt in einer 
Beſprechung des Drientaliften - Kongreſſes: 
Oeſterreich ſtrebt im Orient lediglich eine frieb- 
liche Bethätigung ſeiner legitimen Intereſſen 
an; auf dieſe zu verzichten, wird der Kaiſer⸗ 
ſtaat nie bewogen werden, da er mit feinen 
Lebensdedingungen an den Orient gekettet iſt. 
— Die „Neue Freie Preſſe“ bemerkt zum 
jüngſten Artikel der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ über Bulgarien: Die Sprache des 
offiziöſen Blattes werde immer räthſelhafter, 
und bald werde es unmöglich ſein, die Aus⸗ 
laſſungen deſſelben ernſthaft zu nehmen. — 
Die „Neue Freie Preſſe“ verweiſt auf die De⸗ 
peſchen des Czaren an den Fürſten Alexander 
und verlangt, die „Norddeutſche“ ſolle den 
Grund der Abdankung angeben. 

Soſia, 28. September. Rußland hat 
durch Kaulbars der Regentſchaft eine Erklä⸗ 
rung überreichen laſſen, nach welcher Rußland 
die ohne eine längere Wahlperiode erfolgende 
Einberufung der großen Sobranje als illegal 
anſieht und alle Beſchlüſſe derſelben als nicht 
geſchehen betrachten würde. Kaulbars rieth 
der Regierung, die Wahlen möglichſt zu ver⸗ 
ſchieben, damit es dem Lande möglich ſei, aus 
dem Zuſtande der Unruhen hrrauszukommen, 
und eine Wahlperiode von ausreichender 
Dauer feſtzuſetzen, weil ohne eine ſolche das 
Land ſich nicht frei aussprechen könne. Ferner 
rieth Kaulbars, den Belagerungszuſtand ſofort 
aufzuheben und die verhafteten politiſchen Ge⸗ 
fangenen freizulaſſen. Die Antwort der Re⸗ 
gierung erfolgt erſt nach weiteren Berathungen. 
Die Offizierkorps ſuchen auf die Regentſchaft 
— — — — Pre BE EEE TER ETENT "RrEn ne Vommrn 


Aus der Penſion. 
Ida Oppenheim. 
(Fortſetzung.) 

„O,“ rief ſie, indem ſie auf einen Stuhl 
ſank und in Thränen ausbrach, „es iſt alles, 
alles vorbei! Dieſer gräulich ernſte, ſteife 
Vetter, dieſer Bär! Nein, ich heirathe ihn 
nicht, nein und tauſendmal nein! Wie er ſo 
da ſaß und kein Wort mit mir ſprach, mich 
höchſtens gnädige Kouſine nannte und mich 
fortwährend anſtarrte, daß ich zu Madam's 
Schrecken faſt die Haltung verlor und feuer⸗ 
roth wurde. Alle meine ſchönen Träume von 
Paris, von den Reiſen ſind zu Waſſer ge⸗ 
worden. Dabei iſt er entſetzlich hübſch und 
ganz ſo, wie ich ihn mir gedacht habe, aber 
ſo kalt, ſo ehrbar, ſo gar nicht freundlich, als 
wenn er jahrelang unter der Zuchtruthe des 
ſtrengſten Hauslehrers geſtanden hätte. Ich 
wünſchte nur, er verliebte ſich in mich. Ach, 
wie kann ſich nur ein ſo ſchrecklich geſcheidter 
Menſch in ein ſo unbedeutendes Mädchen ver⸗ 
lieben? Olga, ſo rede doch, nicht einmal 
einen Troſt giebſt Du Deiner unglücklichen 
Freundin.“ 

Das junge Mädchen lächelte, half der 
Weinenden ins Bett und ſprach liebevoll zu 
ihr, während ihre kühle Hand die brennenden 
Wange der kleinen Aufgeregten ſtreichelte. 

„Weißt Du nicht, daß Du ein liebes Mäd⸗ 
chen biſt,“ plauderte ſie, um Clémence zu ber 
ruhigen. „Der Vetter hat vor Bewunderung 
gewiß die Faſſung verloren und vor lauter 
Sehen und Staunen ganz das Reden ver⸗ 


einen Druck auszuüben, um biefelbe zu ver⸗ 
anlaſſen, den ruſſiſchen Forderungen nicht 
nachzugeben. 

Paris, 27. September. In der Kathe⸗ 
drale von Ajaccio brach bei dem Todtenamt 
für den Rheder Martinetti Feuer aus. Eine 
große Panik entſtand unter den 2000 Anweſen⸗ 
den, viele Verwundungen, zwei Todte. 

Madrid, 28. September. Der „Diario“ 
von Barcelona meldet, eine Truppenabtheilung 
bei Espinavall griff einen Haufen von 38 Re⸗ 
publikanern an und trieb dieſelben über die 
franzöſiſche Grenze. Die Soldaten hatten 
zwei Todte. In Corunna find wegen Ver⸗ 
dachts der Theilnahme an der Verſchwörung 
vier Unteroffiziere verhaftet worden. 

Kairo, 28. September. Der ruſſiſche 
Unterthan Laviſon, Agent des Exkhedive Is⸗ 
mail, bemächtigte ſich geſtern mit Hilfe be, 
waffneter Albaneſen des Palais Ismaila hier, 
wo gegenwärtig Mukhtar Paſcha wohnt, und 
das zu den von Ismael reklamirten Gütern 
gehört. Auf Intervention des ruſſiſchen Kon⸗ 
ſuls zog Laviſon die Albaneſen zurück. Der 
Beweggrund Laviſons ſoll geweſen jein, die Ge⸗ 
richte zur Kenntnißnahme der Reklamation 
Ismails zu zwingen. Infolge des Zwiſchen · 
falls beſchleunigte Drummond Wolff der eng⸗ 
liſche Agent ſeine Rückkehr. 


Neuerdings ſind ſeitens mehrerer Mitglieder 
Zeichnungen in nicht unweſentlicher Höhe er⸗ 
folgt und man glaubt der Hoffnung Raum 
geben zu können, daß es noch in letzter Stunde 
möglich fein wird, den fo koſtſpieligen gericht⸗ 
lichen Konkurs von der Gewerbebank fern halten 
zu können. — Gegen die Giltigkeit der im 
vorigen Herbſt hier vollzogenen Stadtverord⸗ 
netenwahlen war von conſervativer Seite 
Proteſt erhoben worden. Die hieſige Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wies denſelben als 
unbegründet zurück. Die Proteſterheber be⸗ 
ruhigten ſich dabei aber nicht, ſondern riefen 
die zweitinſtanzliche Entſcheidung des Bezirks. 
ausſchuſſes zu Danzig an. Dieſer iſt nach ein⸗ 
gehenden Ermittelungen in ſeiner letzten Sitzung 
dem Beſchluß der Stadtverordneten Verſamm⸗ 
lung beigetreten und hat die Proteſterheber 
abgewieſen und ihnen die Koſten des Verfah⸗ 
rens auferlegt. (Altpr. Ztg.) 
Elbing, 27. Septbr. Anſer Oberbürger⸗ 
meifter Thomale, der ſchoa ſeit längerer Zeit 
kränkelte und ſich mehrmals auf längere Zeit 
von ſeinen Amtspflichten beurlauben mußte, 
hat zugleich mit der Mittheilung einer Ver⸗ 
längerung ſeines derzeitigen Urlaubes bis zum 
1. Januar an Magiſtrat und Stadtverordnete 
die Nachricht gelangen laſſen, daß er nach 
Ablauf dieſer Zeit in Erwägung nehmen werde, 
ob es im Intereſſe der ſtädtiſchen Verwaltung 
nicht geboten erſcheine, in den Ruheſtand zu 
treten. Nach allem, was hier über das Be⸗ 
finden des Herrn Oberbürgermeiſters verlautet 
und was er ſelbſt in jenem Anſchreiben darüber 
mittheilt, dürfte die demnächſtige Verſetzung 
in den Ruheſtand als gewiß anzuſehen ſein. 


ſtickungstod erlitten. Dieſelben hatten beim 
Schlafengehen eine kleine cylinderloſe Petroleum⸗ 
lampe, deren Brenner in einem Pfropfen ſieckt, 
brennen laſſen. Später hatte ſich der Pfropfen 
entzündet und ſo einen erſtickenden Qualm 
verurſacht. Der Mann und die Frau waren 
ſchon derart betäubt, daß ſie ſehr ſchwer ins 
Leben zurückzurufen waren. Der Retter der 
Familie war das Kind, welches durch ſein 
unaufhörliches Schreien die Nachbarn herbei⸗ 
rief, die erſt ein Fenſter einſchlagen mußten, 
um in die Z. iche Stube zu gelangen. 
(Warmia.) 

Königsberg, 28. September. Geſtern 
gegen bend fand der Wärter eines Kirchhofs 
auf dem Veilchenberge auf einem Grabe ein 
junges Mädchen anſcheinend leblos und neben 
demſelben ein Flacon, in welchem ſich Schwefel⸗ 
ſäure befunden hatte. In der chirurgiſchen 
Klinik, wohin das Mädchen ſofort geſchafft 
wurde, konſtatirte man, daß noch Leben in 
dem Körper vorhanden ſei. Es erfolgte die 
Auspumpung des Magens, infolgedeſſen das 
Mädchen zum Bewußtſein kam. Die Lebens⸗ 
müde gab an, daß fie 17 Jahre alt, Dienſt⸗ 
mädchen und die Tochter eines hieſigen 
Schneiders ſei und daß fie auf dem Grabe 
ihrer Mutter habe ſterben wollen. Sie wurde 
nach dem ſtädtiſchen Kranlenhauſe geſchafft. 
An ihrem Aufkommen wird Wee 


Provinzielles. 


7 Neumark, 27. September. Geſtern 
8 Uhr Abends wurden wir durch Feuerrufe 
erſchreckt. Es brannte auf dem Boden des 
großen auf der Lonker Vorſtadt belegenen 
Landshu'jchen Hauſes. Das Feuer erfaßte 
bald den ganzen Dachſtuhl, ſowie die Wohnun- 
gen des dritten Stockwerks, welche vollſtändig 


Stallupönen, 28. September. Die biefige 
Strafkammer verhandelte vor einigen Tagen 
gegen den Kaufmann Rohrmoſer⸗Kuſſen. Der⸗ 
ſelbe hat das Unglück gehabt, einen Einbrecher 
lödtlich durch einen Schuß zu verwunden. 
Rohrwoſer, der ſich mit einem geladenen Ge⸗ 
wehr aufgeſtellt, hatte die Diebe überraſcht 
und rief dem einen derſelben, welcher floh, 
nach, ſtehen zu bleiben. Da dieſer Auffo ede ⸗ 
rung nicht Folge gegeben wurde, fo wurde 
ihm ein Schuß nachgeſandt, um den Fliehenden 
zum Stehen zu bringen. Unglücklicherweiſe 
traf das Geſchoß edlere Theile und der Ger 
troffene ſank zuſammen, um nach kurzer Zeit 
zu ſterben. Die Anklage gegen Rohrmoſer 
lautete auf fahrlä ſige Tödtung eines Menſchen. 
Der Urtheilſpruch des Gerichtshofes lautete 
auf 1 Woche Geſängniß. 

Ragnit, 27. September. Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſoll das adl. Rittergut Raudo⸗ 
natſchen bei Kraupiſchken von der Baronin 
v. Sanden an einen Berliner Herrn zum Preiſe 
von 855 000 Mk. verkauft fein Das Gut 
umfaßt 3 Vorwerke, ein großes Areal von 
Wald, Wieſen und fruchtbaren Feldern und 
ift feiner ſchönen Bauten und Naturſchön⸗ 
heiten wegen aügemein betannt. Geſchichtlich 
bekannt iſt dusſelbe durch den eutenant 
Hermann v. Katte, den Vertrauten Jrledrichs 
des Großen, der auß dieſem Gute gebürtig 
war. 

Poſen, 28. September. Von den zehn 
Staats pfarrern, welche nach Beginn des kirchen⸗ 
politiſchen Kampfes in der Provinz Poſen 
Pfarrſtellen königl. Patronats übernommen 
hatten, waren inzwiſchen zwei geſtorben, zwei 
hatten ſich der geiſtlichen Behörde unterworfen 
und ihre Parochien verlaſſen, ſo daß bis in die 
letzte Zeit nur noch ſechs Staatspfarrer, die 
Herren Brenk Koſten, Kubetſchal Kıons, Gutzmer⸗ 
Grätz, Kid. Kähme, Ry marowicz Chrypsko, 
LizakSchrotz, vorhanden waren. Nach Antritt 
des Erzbiſchofs Dr. Dinder hatten nun dieſe 
Staatspfarrer, mit Ausnahme des Pfarrers 
Gutzmer, ein Schreiben an den Erzbiſchof ge⸗ 
hob, ſtand Emile vor ihr. Er hatte grüßend 
den Hut gelüftet, doch der ſonſt ſo gewandte 
Weltmann fand heute kein paſſendes Wort, 
um ein Geſpräch einzuleiten. Sie hatte ruhig 
den Kopf geneigt und wollte an ihm vorüber⸗ 
gehen, als er ſich doch ermannte. „Ich bin 
Emile d'Creſpy, mein gnädiges Fräulein,“ 
ſagte er, „und komme, die Gräber meiner 
Eltern beſuchen, die Sie eben jo köſtlich ge ⸗ 
ſchmückt. Es hat mich wunderbar berührt, 
daß freundliche, liebende Hände hier gewaltet, 
während ich lange Jahre fern von der Hei⸗ 
math war.“ 

„Es iſt nicht mein Verdienſt,“ verſetzte ſie 
leiſe, noch etwas verwirrt, „Madame Dupont 
war die Freundin Ihrer Eltern und es war 
ihr ſtets eine Genugthuung, dieſe Ruheſtätten 
zu pflegen. Mir iſt der Aufenthalt bier ſo 
lieb und man überläßt mir gern das Amt, da 
ih leider die Gräber meiner Lieben nie fehen 
noch ſchmücken werde. Ich bin Waiſe, mein 
Herr.“ 

Sie ſah wehmüthig zu ihm auf und große 
Thränen glänzten in ihren Augen. Der junge 
Mann konnte ſich nicht länger beherrſchen, der 
tiefe Schmerz, der ſich in den reinen, kindlichen 
Zügen ausprägte, rührte ihn unendlich. „Sp 
ſind Si: vielleicht Fräulein Olga Herbert?“ 
fragte er ſchüchtern. Sie ſah ihn erſtaunt und 
befremdet an. Woher kannte er ſie? Wie kam 
er auf ihren Namen ? Sie nickte bejahend und 
er fuhr fort. „Da bin ich glücklich, Sie ſchon 
ſo früh zu ſehen, denn ich habe Ihnen recht 
viel von Ihrem ſeligen Vater, meinem theuren, 
verſtorbenen Freunde zu erzählen.“ (F. f.) 


(d. H. 8. 

eo ee Em i 
5 1 unglüd ereignete fi heute Morgen um 4 Uhr 
auäbrannten, Das umſichtige und geidicte | am Kerbawalder Ueberweg. Während der dort 
Eingreifen unſerer Feuerwehr verhinderte ein | ftationirte Bahnwärter die Strecke abrevidirte 
weiteres Umfichgreiſen des Feuers; jedoch ber | und dann auf kurze Zeit ſein Wärterhäuschen 
durfte es einer ſechsſtündigen, angeftrengten | betrat, fuhr in der herrſchenden Dunkelheit 
Arbeit, ehe man des Feuers Herr wurde. ein Beſitzer aus Eſchenhorſt, auf der Rücktehr 
Der entitandene Schaden iſt ein bedeutender, aus Elbing nach der Heimath begriffen, mit 
der Beſitzer und ſämmtliche Bewohner des ſeinem zweiſpännigen, mit Mehlſäcken beladenen 
Hauſez find glücklicherweiſe verſichert. Unſere] Kastenwagen auf das Bahngeleiſe, wo die 
Feuerwehr, die ſeit der kurzen Zeit ihres Be,] Pferde aus noch nicht aufgek ärter Urſache 
ſtehens oft Gelegenheit hatte, durch ihre ſtürzten und mitten in das Geleiſe zu liegen 
präciſe, geordnete Thätigkeit größere Feuer zu kamen. Das eine Pferd war durch die es 
verhüten, hat ſich allgemeine Anerkennung er- bedrückende Wagendeichſel in eine vollſtändig 
worben. — Jı der letzten Sitzung des „Päda⸗] unbewegliche Lage geratyen. So hatte ſich 
gogiſchen Vereins“ wurde u. a. über die] cin ſchwer wegzuräumendes Hinderniß dem ge⸗ 
Büttner'ſchen Rechenhefte referirt. Ferner wurde | rade ſignaliſirten, um 4 Uhr früh den hieſigen 
bei loſſen, das in dieſem Jahre auf den Herbft | Bahnhof verlaſſenden Perſonenzuge entgegen» 
verſchobene Stiftungsfeft des Vereins am geſtelll. Auf die Hülferufe des vom Wagen 
16. 5 7 5 ben ches Diane: 3 W nach e 
zu Krottoſchin iſt zum Standesbeamten für | B eilte der Bahnwärter mit herbei, 
den Standes amts bezirk Krottoſchin an Stelle 1 es den vereinten Anſtrengungen, bei 
des von dort verzogenen Lehrers Preuß ernannt. der geringen Entfernung vom Bahnhofe nicht 

P. Schneidemühl, 28. September. Unter | möglich, das drohende Hinderniß zu beſeitigen, 
dem Vorſitz des Herrn Provinzial Schulraths | wie auch durch Laternenſignale den heran⸗ 
Dr. Polte aus Poſen fand geſtern und heute 
die Prüfung der Abiturienten des hieſigen 
königlichen Gymnaſiums ſtatt, zu der ſich 13 
Ober⸗Primaner und 1 Extraner gemeldet hatten. 
Einem Abiturienten wurde auf Grund feiner 
guten ſchriftlichen Arbeiten die mündliche 
Prüfung erlaſſen, auch die übrigen Kandidaten 
beſtanden das Examen. 

Marienburg, 27. September. Noch im 
Laufe dieſes Monats wird die Hiefige Gewerbe⸗ 
bank auf Veranlaſſung eines Theils der Ge⸗ 
noſſenſchafter derſelben eine Generalverfamm- 
lung einberufen, in welcher endgiltig über das 
Schickſal der Bank entſchieden werden fol. 
nn ————— 


geſſen. Fürchte Dich nicht, bald biſt Du ſeine 
kleine Braut, dann iſt mein Kobold glücklich, 
wie nie zuvor.“ 

„Wie gut Du tröſten kannſt, Du Einzige,“ 
rief die Freundin. „It dem, wie Du ſagſt, 
dann ſoll er es ſchon büßen, dieſer hübſche, 
ernſte Vetter; auf den Knien muß er liegen, 
ſo lange, wie ich will und ich werde ihn dann 
mit Hoheit und Würde recht lange zappeln 
laſſen. Die Rache wird kommen,“ fuhr fie 
übermüthig fort und ballte das roſige Händ⸗ 
chen. „Gute Nacht, Liebſte. Es iſt ſpät und 
morgen beginnt der Kampf. Bonne nuit, cher 
cousin, Ihnen ſollen die folgenden Tage im 
Gedächtniß bleiben.“ Stürmiſch küßte ſie die 
Freundin, legte das Trotzköpfchen in die 
weißen Kiſſen und bald hörte man ruhige, 
regelmäßige Athemzüge. Olga fand keine 
Ruhe, mehr denn je fühlte ſie ihre Einſam⸗ 
keit. Wie ſchwer ſchien es ihr, aus dieſem 
Hauſe zu ſcheiden, in dem ſie ihre Jugendzeit 
verlebt und doch ſehnte ſie ſich hinaus in die 
Welt. 4 


Am andern Morgen wanderte Olga mit 
friſchen Kränzen auf den Heinen Friedhof des 
Städtchens K. Madame hatte ihr aufgetragen, 
die Gräber von Herrn und Frau d'Creſpy zu 
ſchmücken. „Der Sohn iſt unerwartet heim⸗ 
gekehrt,“ berichtete fie, „und ich möchte gern, 
daß er friſche Blumen auf den Hügeln der 
Seinen findet. Er ſoll ſehen, daß ſie nicht 
vergeſſen worden ſind.“ Das junge Mädchen 
war nur zu gern bereit, den Auftrag auszu⸗ 
führen, liebte ſie doch ſo ſehr die Einſamkeit 


brauſenden Zug zum Stehen zu bringen. Der⸗ 
ſelbe erfaßte, nachdem es gelungen war, die 
Sielen zu zerſchneiden und die Perde zu be⸗ 
freien, den Wagen und zertrümmerte letzteren 
vollſtändig. Beim Anbalten des Zuges ſtellte 
ſich heraus, daß von demſelben nur die Loko 
motive unbedeutend beſchädigt worden, indem 
die über den Puffern befindliche Laterne zer ⸗ 
ſchlagen war. Der Zug konnte denn auch 
nach kurzer Unterbrechung ſeine Fahrt fortſetzen. 
(Elb. Bl.) 

Heilsberg, 27. September. Durch Lampen⸗ 
dunſt hätte geſtern bald eine Familie, der 
Arbeiter Z. mit Frau und Kind, den Er⸗ 
— ru Der ern m 


und beſonders heute fühlte fie fi gedrückt 
und verſtimmt und war froh, allein fein zu 
können. Draußen ſetzte ſie ſich auf ein kleines, 
von einer Cypreſſe beſchattetes Bänkchen, ſtützte 
den Kopf in die Hand und dachte an die 
fernen, fernen Gräber, die ungepflegt, unbe⸗ 
achtet dalagen. Es war ſo traulich und fried⸗ 
lich um fie her, die Roſen öffneten die thau 
friſchen Kelche der goldenen Sonne, die Vögel 
ſangen hell ihr Morgenlied, Bienen und Käfer 
ſchwirrten in der Luft und bunte Falter wieg- 
ten ſich auf zarten Blumenblättern. Wie ſüß 
war hier das Ausruhen. Ruhe und Andacht 
kehrten in ihr Herz ein. Sie ſtand auf, ordnete 
mit geſchickter Hand die Blumen. Emile 
d'Creſpy hatt ſchon eine lange Zeit das junge 
Mädchen aus einiger Entfernung beobachtet. 
Sein ganzes Herz erfüllt von Mitleid, Dank⸗ 
barkeit und Liebe ſchlug ihr entgegen. Am 
liebſten wäre er auf ſie zugeeilt, härte ihr ge⸗ 
ſagt, daß er nichts auf der Welt wünſche, als 
ſie ſein nennen zu dürfen. Doch hütete er ſich 
wohl, ihren Frieden zu ſtören und durch über⸗ 
eiltes Handeln ſie zu erſchrecken. Er folgte 
trunkenen Blickes ihren anmuthig graziöſen Be⸗ 
wegungen, ſah ihr ährenblondes Haar jo gol 
dig leuchten, ſah ihre zart angehauchten Wan⸗ 
gen, ſah die dunklen, feuchtſchimmernden Au 
gen und preßte die Hände aufs Herz, um nicht 
ſein Entzücken durch irgend einen Ausdruck 
kund zu geben. Olga hatte ihre Arbeit be⸗ 
endet un) kniete nieder um zu beten. Es war 
ihr eine liebgewordene Gewohnheit und nirgends 
fühlte ſie ſich Gott näher, als hier an der 
ſtillen Stätte des Friedens. Als ſie ſich er⸗ 


richtet, in welchem fie denſelben zwar als ſolchen 
anerkannten, jedoch das Verlangen ſtellten, daß 
der Erzbiſchof fie in ihren Pfarrſtellen ber 
ſtätige. Probſt Gutzmer, welcher an den Erz. 
biſchof ein beſonderes Schreiben gerichtet hatte. 
in welchem er feine Lage darſtellte, hat nun in- 
zwiſchen mit der geiſtlichen Behörde eine Korres⸗ 
pondenz geführt, welche ſchließlich das Reſultat 
gehabt hat, daß Probſt Gutzmer fi bedingungs⸗ 
los der geiſtlichen Behörde unterworfen und 
auf die Parochie Grätz verzichtet hat. Er ver⸗ 
öffentlicht in dem „Kuty er Pozu.“ unter dem 


27. d. Mts. ein Schreiben, in welchem er zu⸗ 
geſteht, daß er gegen die kanoniſchen Vorſchriften 
der katholiſchen Kirche die Probſtei Grätz über⸗ 
nommen habe, und erklärt: er bedaure dieſen 
Schritt, habe die Probſtei bereits verlaſſen, 
und bitte ſowohl ſeine Mitbrüder, wie auch 
das gläubige Volk um Verzeihung des Aerger⸗ 
niſſes, welches er demſelben gegeben. — Der 
„Kuryer Pozu.“ iſt natürlich hoch darüber er⸗ 
freut, daß bereits der dritte Staatspfarrer (der 
erſte unter Erzbiſchof Dr. Dinder) auf die ein⸗ 
genommene Pfarrſtelle reſignirt hat, und ſpricht 
die Hoffnung aus, daß auch die übrigen fünf 
Staatspfarrer ſich der geiſtlichen Behörde 
unterwerfen werden. P. 3. 
Jaſtrow, 26. September. Im Saale 
des hieſigen Schützenhauſes hielt geſtern Abend 
Herr Vereinspfarrer Ebel aus Königsberg i. Pr. 
einen Vortrag über die Aufgabe, den Zweck 
und das Ziel der evangeliſchen Jünglings⸗ 
vereine. Als Zuhörer waren die Mitglieder 
des hieſigen Jünglingsvereins, ſowie zahlreiche 
Freunde und Gönner des genannten Vereins 
erſchienen. Der Vortragende gab einen Ueber. 
blick über die Thätigkeit der Jünglings vereine 
in Deutſchland und ſtellte als Hauptaufgabe 
eines ſolchen Vereins das Beſtreben hin, der 
Jugend edle Freuden zu verſchaffen. Obenan 
ſtehe die Pflege geſelliger Unterhaltung durch 
Wort, Geſang, Muſik und Spiele wie Schach-, 
Dambreit, Lotterie- und Turnſpiel. Sodann 
müſſe für eine anziehende gute Jugendlektüre 
geſorgt werden, ſelbſt politiſche Zeitſchriſten 
dürften nicht ausgeſchloſſen bleiden. Die 
Jünglinge müßten Gelegenheit haben, ihre 
Anſichten offen und rückgaltslos ausſprechen 
zu können. (N. W. M.) 


Eokales. 
Thorn, den 29. September. 


— [(Zur gefirigen Anweſenheit 
des Herrn Miniſters v. Bötticher 
An unferem Ort] tragen wir noch Folgen⸗ 
des dach: Vormittags beſichtigte der Herr 
Miniſter außer dem Terrain für die Uferbahn 
auch den Sicherheitshafen, fuhr von hier nach 
der Bromberger Vorſtadt, wo er das Schneide ⸗ 
mühlen Etabliſſement des Herrn Heinrich Tilk 
in Augenſchein nahm, dann nach der Drewitz ⸗ 
ſchen und nach der Fabrik der Herren Born 
u. Shüge-Moder. Letzgenannte beiden Fabriken 
Hat der Herr Miniſter ſehr eingehend beſich⸗ 
tigt und ſich über alle Einrichtungen in hohem 
Maße anerkennend ausgeſprochen. Ueber den 
Beſuch der Fabrik der Herren Born u. Schütze⸗ 
Mocker ift uns heute folgendes Nähere mit ⸗ 
getheilt worden: „Geſtern früh ½ 10 Uhr be⸗ 
ehrte der Herr Miniſter in Begleitung des 
Herrn Oberpräſidenten, Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten, Herrn Miniſterialrath Lohmann, 
der Herren Landrath Krahmer und Bürger⸗ 
meiſter Bender auch die Maſchinenfabrik von 
Born u. Schütze in Mocker mit einem Beſuch 
und beſichtigte, von Herrn Born geführt, das 
ganze Etabliſſement, wobei der Herr Miniſter 
Gelegenheit nahm, über die Fabriklrankenkaſſe 
ſowohl als auch durch perſönliche Fragen 
an verſchiedene Arbeiter über deren Ver⸗ 
hältniſſe ſich genauer zu informiren.“ 
Nach der Stadt zurückgekehrt, nahm der Herr 
Minifter die Honigkuchen Fabrik von Guſtav 
Weeſe in Augenſchein und ſtattete alsdann 
einer hier lebenden Verwandten, Fräulein Char⸗ 
lotte Voigt, einer Beſuch ab. In Kulmſee be⸗ 
ſichtigte der Herr Miniſter die Zuckerfabrik und 
den Dom, inletzterem beſonders die Deckengemälde. 
Auf der Rückfahrt aus Culmſee verließ der 
Herr Miniſter den Eiſenbahnzug auf Bahnhof 
Mocker und fuhr mit bereitſtehenden Wagen 
nach der Thorner Spritfabrik G. Hirſchfeld, 
(Inhaber Herr Nathan Hirſchſeld), die in allen 
Theilen eingehend beſichtigt wurde. Selbſt die 
Werkſtätten, Böttcherei u. ſ. w wurden in 
Augenſchein genommen. Ueberall ſprach der Herr 


Miniſter ſehr warme Worte des Lobes 
über das Geſehene aus und folgte 
einer Einladung des Herrn Hirſchfeld 


und nahm mit den Herren ſeiner Begleitung 
im Maſchinenraum den Koffee ein. Von hier 
fuhr der Herr Miniſter, begleitet von ſämmt⸗ 
lichen Herren, mit Ausnahme des Herrn 
Bürgermeiſter Bender, der ſich vom Bahn⸗ 
Hofe aus nach der Stadt begeden hatte, nach 
Leibitſch, wo das Etabliſſement des Herrn 
Weigel und die Fiſchleiter in der Drewenz in 
Augenſchein genommen wurden. Nach Thorn 
zurückgekehrt mußte, der vorgerückten Tages⸗ 
zeit wegen, die in Ausſicht genommen ge⸗ 
weſene Beſichtigung des Schlachthauſes, der 


Kittler und des Fabriketabliſſements 
Um 8 Uhr begann das Diner 


Vice⸗Conſul theilnahmen. 
S. Majeſtät den Kaiſer wurde von dem Herrn 


figenden der Handelskammer Herrn Commerzien- 
rath Adolph auf Seine Exellenz den Herrn 
Miniſter. Herr Adolph hob in feiner Rede 
hervor, daß wenn auch die Situation des 
Handels und einiger Induſtriezweige hierorts 
und im Kreiſe zur Zeit nicht in einer ganz 
befriedigenden Lage ſich befänden, ſo würde 
man ſich dadurch nicht abhalten laſſen rüſt ig 
weiter zu arbeiten und nach Beſſerungen zu 
ſtreben; Thorn nehme als größere Grenzſtadt 
eine ganz beſondere Stellung ein und die Vor⸗ 
gänge in dem Nachbarreich ſtellten ſich hier 
ganz anders dar und es gebe hier viel ſchärfere 
Reflexe als etwa in Danzig oder Königsberg. 
Der Handelsſtand wiſſe wohl daß trotz mancher 
Schatten doch auch Lichtpunkte vorhanden 
ſeien, daß man nicht radicale Aenderungen er⸗ 
warten, ſich aber wohl der Hoffaung hingeben 
dürfe, daß ſchon durch Beſſerung ein zelner 
Verhältniſſe manches Günſtige erreicht werden 
könne; es ſei ja nicht ausgeſchloſſen daß auf 
ſieben magere Jahre auch ſieben beſſere folgen 
könnten. Wenn unter dieſen Verhältniſſen der 
Herr Miniſter Thorn mit ſeinem Beſuche beehre 
ſo ſei dies überaus werthvoll und man könne 
daraus wohl entnehmen, daß Seitens der Staats- 
regierung man bemüht ſei, genauere Informa⸗ 
tion zu gewinnen und die beſſernde Hand 
walten zu laſſen. Dafür bringe Handel und 
Induſtrie dem Herrn Minifter feinen Dank var. 
In ſeiner Gegenrede ging der Miniſter auf 
einzelne Punkte der vorigen Rede genauer ein 
und betonte ſeine Bereitwilligktit den hieſigen 
Verhältniſſen alle Beachtung angedeihen zu 
laſſen. Seine Rede ſchloß der Hr. Miniſter mit 
dem Wunſche um das Gedeihen des Bezirks 
Thorn. Herr Präſident v. Maſſenbach toaſtete 
auf die Stadt Thorn und ſpeciell die Handels⸗ 
kammer; er legte Werth darauf, daß die Handels. 
fammern überhaupt mit den Behörden zu 
ſammen arbeiten müßten um eine Klarlegung 
der Verhältniſſe zu gewinnen auf Grund deren 
ſich daun ein Urtheil abgeben laſſe; er gab inter · 
ante Andeutungen darüber wie dies ewa 
erreichen laſſe: auffällig ſei es, daß man jeit 
Jahren faſt immer nur Klagen vernehme; 
er ſeinerſeits ſei immer bemüht zu helfen und 
beſſern, wo es nur irgend möglich ſei. Herr 
Rittergutsbeſitzer Wegner Oſtaszwo, toaftete als 
Mitglied des Vorſtandes der Zuckerfabrit 
Culmſee auf den Herrn Miniſter, ihm dankend 
für feine Fürſorge, welche er der ländlichen Ja: 
duſtrie widme. Der Stadtverordnetenvorſteher, 
Hr. Proſeſſor Bötbke legte zum Schluß in 
warmer Rede den Charakter Thorns als einer 
deutſchen Stadt dar und toaſtete unter allge⸗ 
meinem Beifall auf das deutſche Reich. 
Sowohl das Arrangement bei dem im Hotel 
Drei Kronen (Inhacer Herr Picht) ſtattgefundenen 
Frühſtück wie auch bei dem Diner im Hotel 
Sanfjouci des Herrn Plenz waren jo vor⸗ 
züglich, daß Thorn auch in dieſer culinariſchen 
Beziehung dreiſt mit jeder großen Stadt wett⸗ 
eifern kaun. Heute früh iſt der Herr Miniſter 
von hier nach Allenſtein abgereiſt. 

— [Ausbildung von Lehrern 
in der Fiſchzucht.] Um die Bildung von 
beſonderen Fiſcherei » Vereinen, welche ge⸗ 
wiſſermaßen als techniſche Lokalorgane den 
Ve waltungsbehörden als Stütze dienen können, 
zu befördern, iſt man, wie offiziöß gemeldet 
wird, an maßgebender Stelle der Frage näher 
getreten, ob es ſich empfehlen würde, die an- 
gehenden Lehrer in der Fiſchzucht auszubilden: 
Auf einem oſtpreußiſchen Seminar iſt jüngſt 


bereits mit Erfolg die Fiſchzucht als Lehr⸗ 


gegenſtand eingeführt. Schon bisher dienten 
die Seminare auch dazu, den angehenden 
Lehrern diejenigen Fertigkeiten zuzuführen, die 
ſie für ihre eigene ökonomiſche Sicherſtellung 
brauchen und fie beiähigen, auf gewiſſen Ge⸗ 
bieten der Landes culſur vorbildlich zu wirken, 
z. B. auf den Gebieten der Obſtzucht, der 
Bienenzucht und in beſchränktem Umfange der 
Seidenzucht. ö 

— ([Schmiedetag.] Der Vorſtand der 
Schmiede Innung zu Elbing hat an die Be 
ruſsgenoſſen einen Aufruf zur Betheiligung 
an einem am 21. und 22. Oktbr. zu Elbing 
ſtattfindenden weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Schmiedetage erluſſen. Die Hauptverſammlung 
wird am 22. Oktober im Saale des Gewerbe⸗ 
hauſes zu Elbing abgehalten werden. Alle 
Innungen des Schmiedegewerbes ſind einge⸗ 
laden und erſucht worden, zahlreiche Vertreter 
zu entſenden. 

— [Bu dem Eiſenbahn unfall] 
bei Rudack überſendet uns das hieſige Königl. 


Dampfſchneidemühle der Herren Kuntze und] Eifenbahn » 
des 
Herrn Robert Tilk aufgegeben werden. — 
in Hotel 
Sanſſouci, an welchem der Herr Oberpräſ. v. 
Ecnſthauſen, der Herr Reg. Präs. v. Maſſen⸗ 
bach, der Herr Geh. Ober⸗Reg. Rath Lohmann, 
der Herr Landrath, die Spitzen der Behörden, 
der Magiſtrat und die Stadtverordneten, die 
Mitglieder der Handelskammer und viele Guts⸗ 
beſitzer des Kreiſes ſowie der Kaiſerl. Ruſſiſche 
Der erſte Toaſt auf 


Miniſter ausgebracht, der zweite von dem Vor⸗ 


barriere geöffnet. 


e 


483 in das Nebengeleiſe geſetzt hatte. 


brüche. 
mittag Anm. d. Red.) geſtorben. 


ſich den Umſtänden nach wohl. 


kannt geworden. 


gleiſte die Maſchine, der Packwagen, 


das Havptgeleife und die Weichen dagegen 
unverſehrt. Die Unterſuchung iſt im Gange.“ 
Wir bemerken, daß dieſe Darſtellung des Un⸗ 
glücksfalles faſt wörtlich übereinſtimmt. 

— [Trotz wiederholter War⸗ 
nungen und Unglücksfälle 
verſuchte geſtern wiederum ein Herr vom dies 
ſeitigen Fährhauſe aus auf den ſoeben abge 
gangenen Trajektdampfer zu ſpringen. Der 
Herr hatte zu dieſem Behuf die Sicherheits⸗ 
Wenn derſelbe nicht durch 
Herrn John gewaltſam an dem Sprunge ge- 
bindert worden, wäre er entweder in das 
Waſſer gefallen oder, falls ihm der Sprung 
geglückt, zwiſchen Dampfer und Fährhaus ge- 
rathen. In beiden Fällen hätte er ſich Ver⸗ 
letzungen zuziehen können. 

— [Gefunden] find 2 Portemonnais 
in der Breitenſtraße bezw. auf dem altſtädt. 
Markt. — Auf der Unglücks ſtelle bei Rudak, 
wo die Eiſenbahnkataſtrophe ſtattgefunden, iſt 
ein feiner brauner Damenhut (Strohhut) ge 
funden. — Auf einem Schalterbrett des hieſi⸗ 
gen Kaiſerl. Poſtamts iſt ein 50. Pfennigſtück 
zurückgeiaſſen. Eigenthümer wollen fi im 
Polizei Sekretariat melden. 
[Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
2 Perſonen. — Der Zimmergeſelle Ritter 


wurde geſtern Abend in der 10. Stunde auf 


dem neuftädtiſchen Markt von Soldaten, die 
von ihren Seitengewebren Gebrauch machten, 


N verletzt, daß R. in das K 
dafft werden gte OR U r 
im Gange. 

— [Von der Weichſel.] Geſtern be⸗ 
irug der Waſſerſtand nicht, wie wir irrthüm⸗ 
lich angegeben haben, 0,07 ſondern 0,17 Mtr. 
unter dem Nullpunkt. Heutiger Waſſerſtand 
0.16 Mtr. unter Null. Dampfer „Danzig“ 
iſt mit 4 Kähnen im Schlepptau nach mehr⸗ 
tägiger, mühevoller Fahrt aus Danzig hier 


eingetroffen. 


Aleine Chronik. 

* Ein Heirathsantrag. Man ſchreibt der 
„W. A. Z.“ aus Lille: „Unſerem Komiker Mr. Mortode 
paſſirte dieſer Tage ein drolliges Abenteuer: Er weilte 
in fröhlicher Geſellichaft im Gaſthauſe; mehrere Herren 
beſchloſſen, einen Scherz auszuführen und verfaßten ein 
Inſerat, in welchem für einen Künſtler in mittleren 
en mit gutem Einkommen und hübſcher Erſcheinung, 
eine Lebensgefährtin mit kleinem Vermögen geſucht wurde. 
Die Annonee ſollte in mehreren Zeitungen erſcheinen, 
und es wurde abgemacht, daß Morodet als der Ele⸗ 
ganteſte alle aus der Affäre ſich ergebenden „Abenteuer“ 
auf ſich nehmen würde. Unter den eingelaufenen An⸗ 
trägen erfuhr ein Brief, der von einer ſchönen, jungen, 
gebildeten Dame aus ehrbarer Familie ſprach, die 
höchſte Beachtung und nach kurzer Korreſpondenz einigte 
man ſich, daß am nächſten Tage die ſchöne Unbekannte 
an einer beſtimmten Stelle des Parkes mit dem heiraths⸗ 
luſtigen Herrn zuſammentreffen ſollte Morodet hatte 
ſich zu ſeiner Rolle als jugendlicher Liebhaber feſtlich 
herausgeputzt. Im Parke harrten bei ſeinem Er⸗ 
ſcheinen bereits zwei Damen ſeiner, die jüngere jchlug, 
laut lachend, den Schleier zurück und Morodet er» 
kannte in derſelben zu feinem Staunen ſeine eigene, 
wie er heute erfuhr, ſehr heirathsluſtige Tochter Amelie, 
Morodet und ſeine Tochter ſchloſſen wohl einen Ver⸗ 
gleich, der gegenſeitiges Stillſchweigen zur Bedingung 
machte, allein die Freunde haben geplaudert und ſo iſt 
heute das Komiker⸗Abenteuer in Aller Munde.“ 


* Kampf mit einem Diebe. Der Vorſteher der Os. 
mitzer Halteſtelle (bei Breslau), Weichenſteller Löffel 
wurde durch ſeinen fünfjährigen Sohn am Sonnabend 
Abend nach 10 Uhr darauf aufmerkſam gemacht, daß 
auf dem Hofe der Wachthund belle und die Gänſe 
ſchrieen. Als Löffel in Folge deſſen ſich auf den Hof 
begab, umdie Urſache des Lärms zu ermitteln, bemerkte 
er einen Mann, welcher ſich an der erbrochenen Stall⸗ 
thüre befand, aus dem Stalle Gänſe hervorholte und 
abſchlachtete. Löffel ergriff ſofort den Dieb; derſelbe 
ſetzte ſich jedoch mit ſeinem Meſſer energiſch zur 
Wehr. Der durch den Kampf verurſachte Lärm be⸗ 
wog Frau Löffel, ebenfalls auf den Hof hinauszu⸗ 
treten. Als ſie ihren Gatten im Kampfe mit einem 
fremden Manne ſah rief ſie den Bahnwärter Schädel, 
der ſich zu dieſer Zeit, wie ſie wußte, in dem Warte⸗ 
häuschen der Halteſtelle befand, zur Hilfe herbei. Als 
dieſer herbei kam, fand er den Löffel durch einen Stich 
am Halſe ſchwer verwundet vor. Der Dieb ſuchte zu 
entfliehen, wurde jedoch von Schädel feſtgehalten und 
als er ſich loszureißen ſuchte und um ſich ſchlug, mit 
dem ihm entriſſenen Meſſer im Unterleib ſo ſchwer ver⸗ 
letzt, daß er bald darauf verſtarb. Die Verwundung 


Betriebs ⸗Amt folgende Zuſchrift: 
„Am 26. d. Mts. ſtieß, in Folge unrichtiger 
Weichenſtellung, der von Ottlotſchin nach Thorn 
fahrende Schnellzug 182, bei Wärterhaus 220 
auf 5 offene leere Güterwagen, welche der 
kurz vorher nach Ottlotſchin gefahrene Zug 
Bei 
dem Zuſammenſtoß erlitten der zugführende 
Schaffner Lach aus Thorn und der Bad- 
meiſter Volkner aus Charlottenburg Bein⸗ 
Der Erſtere, welchem Tags darauf 
ein Bein abgenommen wurde, iſt am 28. d. 
Mts. Nachmittags (al ſo geſtern Nach ⸗ 
Der p. 
Volkner, welcher am letztgenannten Tage der 
gleichen Operation unterzogen wurde, befindet 
Weitere Ver ⸗ 
letzungen, auch an Mitreiſenden ſind nicht be⸗ 
Durch den Zuſammenſtoß 
ſind die im Nebengeleiſe ſtehenden leeren 
Güterwagen ſtark beſchädigt. Vom Zuge ent 
ein 
Perſonenwagen und der Poſtwagen; Maſchine 
und Packwagen ſind ebenfalls ſtark beſchädigt, 


— angeblich ohne jede Veranlaſſung — derart 
ankenhaus 
ung iſt 


billiger. Bezahlt 


des Löffel, der ſich gegenwärtig in der Krankenanſtalt 
der Barmherzigen Brüder in Pflege befindet, iſt eine 
ſo bedenkliche, daß man an ſeinem Aufkommen zweifelt. 


* Eine ſeltſame Trauung, die am Mittwoch 
in Nürnberg vollzogen wurde, hatte eine große Zu⸗ 
ſchauerſchar ſowohl auf das Standesamt wie in die 
Frauenkirche herbeigezogen. Die Braut nämlich hatte 
keine Arme; auf dem Standesamt unterzeichnete ſie 
das ihr auf einem Fußſchemelchen hingelegte Protokoll 
mit dem rechten Fuße, und auch in der Kirche wurde 
ihr der Trauriag auf die eine Zehe dieſes Fußes ge⸗ 
ſteckt. Die Braut war die bekannte Fußkünſtlerin Haus⸗ 
mann; dieſelbe vermählte ſich mit ihrem „Impreſario“. 


getegraphiſche Voörſen - Depeſche. 


Berlin, 29. September. 


Fonds t feſtlich, ſtill. 128. Sept. 
Ruſſiſche Wan knoten 195,95 | 195,66 
Warſchau 8 Tage 4 195,25 [ 195,20 
Pr. 4% Conſollss 105,60 | 105,60 
Poiniſche Pfandbriefe 5% - 61,10 61,50 

do. Liquid. Pfandbriefe 56,50] 56,60 

Weſtpr. Pfandbr. 4% neul. II. 100,20 | 100,20 

Credit⸗Actien * 449,00 | 449,00 

Oeſterr, Banknoten 162,10 | 162,40 

Disconto⸗Comm.-⸗Ant h. 209,90 ] 209,90 

Weizen: gelb Sept.«Dctoter 150,00 | 150,20 

April⸗Mai 160,50 160 70 
Loco in New⸗Hork 851 85 c. 
Roggen: loco 128 00 | 128,00 
Sept.⸗Oetober 128,70 | 128,70 
Novbr.⸗Deebr. 128,50 128,50 
April⸗Mai 131,70 | 182.00 
Rübzl: Sept.⸗October 43,80 | 48.40 
April-Mai 43,90 | 4380 
Spiritus: loco 87,90 | 38 00 
Sept.⸗Oetober 87,60 | 38.10 


April-Mai 39,80 | 40,30 
Wechſel⸗Discont 30%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats- Anl. 3 ½, für andere Effekten pp. 4%. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 29. September. 


(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco 39,85 Brf. 39,50 Geld 39,50 bez. 
Septb. 39,50 „ 39,25 


1 * 


Danzig, den 28. Septbr. 1886. — Getreide⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski,) 

Weizen: Markt in der bisherigen Ruhe verblieben. 

Inländiſcher Weizen letzte Preiſe, Sommer- etwas 
für inländiſchen hellbunt bezogen 

182 Pfd. Mk. 143, roth beſetzt 130 Pfd 142. Für 
poluiſchen Tranſit bunt 130 Pfd. Mk. 134, hellbunt 
etwas beſetzt 130/1 Paid. Mk. 136, hellbunt 131 Pfd. 
Mk. 135. 1 

Roggen bei recht ſchwachem Angebot ziemlich un⸗ 
verändert im Werth. Bezahlt inländiſcher 125 Pfd. 
Mk. 112, poniſcher Tranſit 127 Pfd. Mk. 89. 

Gerſte für inländiſche große 110% 1 Pfd, 114/15 
Pfd. und 115 Pfd. Mk. 124, beſſere 115/16 Pfd. und 
117 Pfd. Mk. 130, ruſſiſche Tranſit 110 Pfd Mk. 90. 

Hafer inländiſcher feiner Mk. 112 bezahlt. 

Rohzucker. Etwas beſſere Frage. 13,000 Ctr. 
a Mk. 11,10, tranſito 1000 Ctr. a Mk. 19,85 und 
1009 Ctr. Mk. 19,90 verſteuert. 

Depeſchen: London, 27.9. Engliſcher Weizen 
J —2 ſh niedriger. 


Meteorolsgiſche Beobachtungen. 


W̃ emer⸗ 
2 Barom. Therm. inde Wolt 
5 Stunde a R. | Stärke 2 
28.] 2 h. p.] 753 8 [+12 8 W 2 9 

10 h. p 756.3 1+10.1] SW 2 0 
29.] 6 ha. 756.5 [E 83 W̃ 3 8 


Waſſerſtand am 29. Septbr. Nachm. 3 Uhr: 0,16 
Meter unter 0. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Toulouſe, 29. September. In 
einer Banketrede ſagte Freyeinet, 
Frankreich wolle entſchieden und auf⸗ 
richtig den Frieden, feine Inter: 
vention müſſe in gewiſſen Fragen 
reſervirt ſein aber wenn es ſich um 
ſeine Intereſſen handeln würde, müſſe 
Frankreichs Aktion eine energiſche 
ſein. Die Beziehungen zu den Groß⸗ 
mächten befänden ſich auf dem Fuße 
gegenſeitiger Achtung. Freyeinet 
forderte alle republikaniſchen Gruppen 
zur Eintracht auf. 


Das Urtheil der Aerzte allein ist mass- 
gebend, ob ein Heilmittel sich in gewissen Krank- 
heitsfällen bewährt oder nicht und verweisen wir 
2. B. auf die Aussprüche von einer grossen Anzahl 
Universitätsprofessoren über die so allgemein in 
Anwendung kommenden Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen, Dieselben haben das ungetheilte 
Lob der Aerzte gefunden und diesen verdankt das 
Präparat unzweifelhaft die colossale Verbreitung, 
welche dasselbe heute als angenehmes, sicheres 
und unschädliches Abführmittel gefunden, Erhält- 
lich à Schachtel M. 1 in den Apotheken, 


0 a un in großer | . . 
5 Bernhard B 
| mae Dernnard DENJAMIN. 
7 9 Preiſen. . 
elle Bchonntmamung, J Ahlener. Kohenanzünder Y r ůͤuvuͥůmußn ne een nett 
ng hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ Kohlenanzünder⸗ 1 N N 


niß gebracht, das der Wohnungswechſel 


am 1. 
und der Dienſtwechſel 


am 15. Oktober er. 


ſtattfindet. . 

Hierbei bringen wir die Polizei « Verord- 
nung der Königlichen Regierung zu Marien» 
werder vom 13. Juli 1874 in Erinnerung, 
wonach jede Wohnungs⸗Veränderung inner⸗ 
halb 3 Tagen auf unjerem Melde⸗ Amt ge⸗ 
meldet werden muß. Zuwiderhandlungen 
unterliegen einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark 
eventl. verhältnißmäßiger Haft. 

Thorn, den 18. Septem er 1886. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Um zu räumen 


empfehle eine Partie 2—2½, 3—4—5 
und 6/ge 


Bohlen 


zu ſehr billigen Preiſen. 
Gleichzeitig bringe meinen geehrten Kunden 
mein gut aſſortirtes Lager von 


Bauholz, Brettern und 


Schirrholz 


in Erinnerung. 
Louis Angermann. 


Farbige Tuche, 
Buckskins, 
Läuferſtoffe 


in Wolle und Cocos, 

Rohleinen, 
etreideſäcke, 
ferdedecken 


empfiehlt 


Garl Mallon - Thorn. 


Donnerſtag, Freitag 
u. Sonnabend 


bleibt mein Geſchäftslokal der hohen Feſt⸗ 
tage wegen geſchtoſſen. 


Max Cohn, 


Breite⸗Straße 450. 


Standesamt Thorn. 
Vom 19. bis 25. September 1886 ſind gemeldet: 

a, als geboren: 

1. Unbenannte T. des Rittmeiſters Kuno 
von Levetzow. 2. Anna Margaretha, T. des 
Arbeiters Martin Zander. 3. Klara Marie, 
T. des Barbiers Simon Duczkowski. 4 
Rudolph, S. des Hausdieners Laurentius 
Brzezinski. 5. Martha Betty, T. des Klemp⸗ 
ners Anton Kawski. 6. Leon, S. des 
Schneiders Joſeph Olszewski. 7. Czeslaw, 
unehel S. 8. Wladyslaw Wazlaw Zdzislaw, 
S. des Kaufmanns Minezyslaw von Kardo- 
linski. 9. Paul Emil, S. des Arbeiters 
Karl Lange. 10 Paul Richard Albert, S. 
des Gefangenaufſeters Auguſt Grün berg. 
11. Ida Gertrud Johanna, T. des Buch⸗ 
halters Ernſt Wendel. 


b. als geſtorben: 

1. Otto Max Franz, S. des Maurer- 
prliers Theodor Raths, 10 M.; 2. Bahn, 
Gepäckträger Johann Sprafke, 47 J. 5 M.; 
3. Johanna Ida, T. des Lohndieners Max 
Kowski, 5 M. 13 T.; 4. Minczyslaw. S 
des Arbeiters Anton Wisniewski, 9 M. 4 
T.; 5. Todtgeborener S. des Maurers Anton 
von Cerajewski: 6. Paul Georg, S. des 
Töpfers Karl Pleszow, 3 M. 20 T.; 7. 
Friedrich Wilhelm, S. des Poſthilfsboten 
Hermann Schüſchke, 2¼ J. 10 T. 8 Eduard 
Konſtantin, S. des Schneidermeiſters Ludwig 
Malzahn, 15¼ J. 5 T.; 9. Marianna. T 
des Poſtillons Franz Grajkowski, 5 J. 5 
M. 24 T. alt. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Putzhäadler Andreas Franz Paul 
Künnecke und Emma Hedwig Bittkowski. 2. 
Arbeiter Franz Sandach und Wilhelmine 
Emilie Rudnik, beide zu Ludwigsthal. 3 
Arbeiter Franz Auguſt Friedrich Lüdtke und 
Pauline Albertine Emilie Schmidtke, beide 
zu Schnetztow. 4 Eiſenb.⸗Beamter Ludwig 
Johann Milde und Wilhelmine Naroska 
5. Schuhmacher Wladyslaw Rezulski und 
Anna Julianna Jurkiewicz. 6. Vicefeldwebel 
Friedrich Ludwig Braun und Emma Bertha 
Ebert. 7. Hausdiener Ludwig Hermann 
Behnke zu Thorn und Henriette Ehrlich zu 
Moder. 8. Arbeiter Franz Gajkowski zu 
Lipinken und Franziska Asmus zu Marie. ill. 
9. Klempner Karl Laleike zu Podgorz und 
Wilhelmine Henriette Hinz zu Thorn. 10, 
Klempnermeiſter Hermann Robert Adolph 
Pertz zu Thorn und Olga Emma Hedwig 
Fritz zu Leibitſch. 11. Arbeiter Augu 
Suszkiewiez und Barbara Gwiazdowski, geb. 
Ignatowski. 12. Invalide Konſtantin Karl 
Thienel zu Falkenau und Marie Berger zu 
Neuhammer. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Bureau » Gehülfe Edmund Friedrich 
Lüdtke mit Adelheid Ang lila Henkel, geb. 
Schärffenberg. 2 Stellmachermeiſter Julius 
Wojtalewicz mit Victoria Gwiazdowskl. 3 
Haus diener Joſeph Lokczyuski mit Maria 
Murawski. 


anmachen — mehrfach prämiirt 
— 300 Stück für 4 Mk. fr. n. all. deutſch. 
Poſtſtat. gegen Vorausbez. oder Nachn. 
Gr. Quant. billiger Händler gr. Rabatt. 


en 7 
Lotterie Itch. 6. Octbr. 86) 


105, 1732. I e 22. Novbr. 86) 
3 iehun . Novbr. 86 

Rolhe Kreuz- Looſe à 5 Mark, iin. Pente 25 Pin 

½ Kreuz, ½ Preuß, zuj. mit Lifte u. Porto 9½ Mk. 5 empfiehlt und 

J Rreuz,. ½ Preuß. zuſ. mit 2 ſte u. Porto 17½ Mk. verſendet prompt 


A. F uhse, Bankgeſch., Berlin W., Friedrichſtr. 79 im Faber⸗Hauſe. . 


Fabrik. 


Berlin⸗Charlottenburg 
Salzufer 14, liefert 


175. Königl. Preuß. 


15 Ua, Up 


> — en — — 
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Emil Hell, Glasermeister 


THORN 
Spiegel- & Fensterglas-Handlung, Kunst- & 


au- Glaserei. 
Bilder-Einrahmungen. 
= Gekröpfte und ovale Bilderrahmen. 
Emaille-Cartons, Glas-Aetzerei. 
Mattes, farbiges Glas und Fensterblei in allen Sorten. 
Glas-Buchstaben und Firma-Schilder 
— verschiedener Art. 
Butzenfenster, Glas- Jalousien, Fenster-Vorsätze, 
Luftfenster und Glaser-Diamanten. 


> 
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5 
Reparaturen ; 
Nähmaſchinen aller Syſteme 


in gediegenſter Ausführung ſchnell und billig. 


G. Neidlinger, Thorn, Bäckerſtr. 253, 


Hoflieferant Ihrer Königl. Hoheit Fran Prinzeſſin 
Friedrich Carl von Preußen. 
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E Große Auction 3 


von Kiefern⸗Brettern und Bohlen: 


Auf der Dampfſägemühle Konojad bei Jablonowo (Oſtbahn) ſollen im Auf- 
trage und für Rechnung, wen es angeht, in einer Streitſache: 


ca. 850 Block Bretter und Bohlen, Stammenden, Mittel⸗ 
ſtücke und Zopfenden, „ e e e, Ver e e ach 
Magdeburger Uſance, blockweiſe in ſehr guter Qualität, 
geſchnitten, am 


Mittwoch, den 13. Oktober 


von Vormittags 11 uhr an, 
öffentlich meiſtbietend gegen baar verkauft werden. 
Den Herren Engros-Käufern wird der Beſitzer des Dampfſägewerks die gekauften 
Breiter auf Wunſch gegen Vergütung der Koſten in Jablonowo verladen laſſen. 
Strasburg Weſtpr., 26. September 1886 


Janoschek, 
Gerichtsvollzieher. 


Die bequemſte Zeitung Deutſchlands 


iſt für jeden Zeitungsleſer die „Freiſinnige Zeitung“, weil dieſelbe alle Nach⸗ 
richten ohne Umſchweife und überflüſſige Redensarten kurz, klar und beſtimmt 
wiedergiebt und es durch überſichtlichſte Eintheilung, ſowie durch für den 
Inhalt bezeichnendende Stichworte jedermann erleichtert 

mit möglichſter Zeiterſparniß 
fi über alles, was die Welt und Deutſchland insbeſondere bewegt, eingehend 
zu unterrichten. 


Mit dem Wikderbeginn der parlamentariſchen Seſſion 
im kommenden Quartal gewinnen auch die inneren Fragen wieder das 
lebhafteſte Intereſſe. 

Die „Freiſinnige Zeitung“ iſt zugleich 


die billigſte politiſche Tageszeitung 


Berlins, 
denn der Abonnements preis beträgt bei Berliner Zeitungs ſpediteuren wie bei 


allen Poſtanſtalten Deutſchlands Vierteljährlich nur 3 Mark 
(einſchließlich der „Berliner Wespen“ 3,75 Mark). b 

Die eigene Poſtverpackung und ihr beſonderes parlamen⸗ 
tariſches Bureau ſichern der „Freiſinnigen Zeitung“ einen weiten 


Vorlprung in den Nagrigten Allch aufer halb Berlins 
Zum Kauf u. Verkauf Ein Schaufenſter 


mit Jalouſie ug 
von Grundſtücken, Verpa chtungen ze. billig zu verkauf n bei 
ſowie Beſchaſfung is Kapitalien in K. Steinicke. Annenſtr. 
jeder Höhe empfiehlt ſich Eine Ku 
M. Lichtenstein, die am 20. d. M. 8 hat, 
Geſchäftsagent Thorn Schülerſt. 412 part. ſteht nebſt Kalb zu verkaufen 
gegen billige, prompte Ausführungen. bei Stein, Oſtaszewo. 


Ausverkauf 
S. Weinbaum & Co. 
Donnerſtag u. Freitag 


Feiertage wegen 
geſchloſſen. BEE 
FFP 


Friedrich Bornemann & Sohn 11 möbl. Zim. Schloßſtr. 293 zu vermiethen. 


Pianino-Fabrik 
Berlin, Dresdenerstr. 38 
empf. kreuzsait. Pianinos in erster Qual, 
zu billigsten Fabrikpr, Zusendung franco 
Fracht auf mehrwöchentl. Probe, ohne An- 
zahl. v. 15 M. monatl. an, Preisverz. franco. 


Schmerzloſe 


Jahnoperationen, 


künſtliche Zähne u. 
Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmer - Str, 


Friſchen jelvft eingemachten 
— Sauertohl 


ee m 
empfiehlt A. Zippau, Heiligegeiſt⸗Straße. 
eute Donnerſtag d. 30 zum Frühſtück 
Eisbein, Pöckelfleiſch mit Erbſen und 
Sauerkraut von früh 9 Uhr an, wozu er⸗ 


gebenſt einladet 
M. Lehmann, Schülerſtr. 407, 


Zwei 4“ Wagen 


ſtehen zum Verkauf. Chauſſeehaus Schön walde 


Edle preuss. o. br. Stute, 
5“, giährig, für jedes Gewicht abſ. ficher vor 
dem Zuge u im Geſchirr, gut auf den Beinen, 
zu verkaufen Auskunft ertheilt 

Schulz, Roßarzt, Ulanen⸗Kaſerne. 


gegen pupillariſche Oupother a 5% ſofort zu 
vergeben. Vermittler verbeten. Offerten unter 


A. S. 1866 a. d. Exped. d. Bl. 


Bine Penſion für kleine Schüler 


Schülerſtraße 410 part. liuks. 
Auflage 352,000; das verbreitetfte aller 
deutichen Blätter überhaupt; außerdem 
erſcheinen leberſetzungen in zwölf frem⸗ 


— 


Die Modenwelt. Juu⸗ 
ſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. Monat⸗ 
lich zwei Nummern. Preis 
vierteljährlich M. 1.25 = 75 
Kr. Jährlich erſcheinen: 

24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, enthaltend 
— 2000 Abbildungen mit 

eſchreibung, welche das 
ganze Gebiet der Garderobe 
und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie 
für das zartere Kindesalter 
umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 
hvnäſche für Herren und die 
Bett- und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. A € 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern fiir alle 
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
Vorzeichnungen für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens⸗ 
Chiffren ꝛc. 5 
Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗Num⸗ 
mern gratis und franco durch die Expedition, Berlin 
W, Potsdamer Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


1 Theilnehmer 


zu einem ſehr einträglichen Geſchäft 
mit nur kleinem Vermögen wird geſucht, 
unter L. 10 poſtlagernd Thorn. 


Dammbau! |? 


Ein tüchtiger Schachtmeiſter 


mit guten Zeugniſſen und ea 35 Arbeitern 
findet ſofort gute Beſchäftigung bei 
Toporski & Felsch Thorn. 


Für ein hieſiges Deſtillations ⸗Geſchäft wird 


ein Lehrling 


geſucht. Meldungen in d. Exped. d, Ztg. 


Pallas- 
Nähmaſchinen 


& 65 Mk. gegen Caſſa bei 
J. Engel, Culmsee. 


Berliner 


Wasch- & Plätt- Anstalt 


von 


J. Globig. 


I Wäſchevorrichterin w. geſucht Neuff. 145 
Buiterſtr 144 1 Mittelwohnung zu verm. 
Ein möbl. Zim. z. verm. Schuhmacherſtr 46. 
Em möbl, Zim. z. derm. Bruckenſtr. la 2 Tr. 
11 3. m. Bett bill z. verm. Kl. Gerberftr, 23. 
I f. möbl 3. iſt billig z. v. Seglerftr. 108. 
I md. Z. u. Kab. z verm. part. Ger.⸗Str. 106, 
Kellerwoh., 2 Stub. Kam. z. v. Annenſt. 181. 
I Meine Woh. 5. verm. Lehrer Wunſch 288. 
L_ möb!. Z mmer z. vermieth. Neuft, 147/48. 
Benfionäre find, Aufnahme Unnenftr. 181 I. 


1 ri. möbl. Vorderzimmer zu verm. 
Junkerſtr. 248 1 Treppe. 


iſt eine klein 

Altſtadt 436 me nung , bern 
Ein möbl Zim. u Cabinet mit auch ohne 
Bſchgel. 3. v. Heiligegeiſtſtr. 28 / part. 
mnsbl. Jim. vom 1. October zu ber- 
miethen. Kl. Gerberſtr. 73 1 Tr. 
Ben 445 if eine nen tcnevirte 
Wohnung zu verm. Ty. Ruckardt. 
(Sit grobes möbt. un fe 1 ode: 2 Herren 
bald z. vermieth. Brüdenftr, 38 2 Tr. 
zin freundl möbl Zimmer zu vermiethen, 

Belletage. Bäckerſtr. 259. 
Ein möbl. Zim. nebſt Burſchengelaß zu der 
miethen. Bromb. Vorſt. 2. Linie Nr. 47. 
(Sr Parterre Wohnung, 3 Stuben u, 
Zubehör zu vermiethen. Rudolf Aſch. 
Weer. 77 iſt die 2. Etage im 

Ganzen oder 

Laden u. 
vermiettzen. 


höne Wohnung Butterfir.1: 
uach vorn für 60 Thlr. Auskun 
bei Schloſſermeiſter Wittmann. 


1 möbt. Zimmer u. Kabinet zu 
verm. Culm.⸗Str. 320 1 Treppe. 


in möblirtes Simmer, Alkoven 


und Burſchengelaß zu vermiethen. 
Abraham, Brombecger 8 bg 


Die Wohnung von Herrn Rittmeifter von 
= Kieiſt iſt verſezungshalber zu ver⸗ 
miethen. Bromberger Vorſtadt, Schulſtr.⸗Ecke. 
Cin gut möbl. Zimmer mit Flügel 
in d Eliſabethſtr. zu verm. 

Näh. in der Expedition d. Ztg. 8 


. . — rn 
ine freundliche Wobnung beſtehend aus 
2 Zimmern iſt billig zu verm. Näh. bei 
errm. Thomas, Neuſt. Markt Nr. 234 
2 herrſchaſtſiche Wohnungen, I iftidie Del- 
Etage links, hat zu verm. v. 1. Oktober 
Louis Kaliſcher. 


Ein ſchönes großes Zimmer getheilt: 
zu vermiethen, auch Burſchengelaß 
Brücken ⸗Straße Nr. 19. 


m Houſe Schülerſtr. 410 find vom 1. Oct. 
* ab mehrere kleine Wohnungen zu be⸗ 
deutend herabgeſetzten Preiſen zu verm. Näh. 
inbmeiner Wohnung 3. Etage. Cichocki. 
ie von Herrn Gabali bewohnte 3 Etage 
Johannisſtr. Nr. 101 iſt vom 1. Octb. 
zu verm Auskunft ertheilt Herr 
C. Neuber, Baderſtr. 56. 
Di: Beletage in meinem Hauſe be⸗ 
ſtehend aus 5 Zimmer nebſt Zub. 
und Burſchengl. zu vermiethen 
St. Aunenſtr. 180. R. Steinicke. 


Die herrſchaftl. Wohnung 


Segler Str. 187 iſt vom 1. October cr. zu 
vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
J. Keil, Butterſtr. 91. 


Stadttheater 


in Thorn. 
(Direction E. Hannemann. 


Donnerstag d. 30. Sept. 


Eröffnung der Saiſon! 


Sensations-Novität 
des Central-Theaters in Berlin! 


Der Stabstrompeter, 


Operettenpoſſe in 4 Akten von W. Mannſtädt, 
Muſik von G. Steffens. 


Alles Nähere die Zettel. 


Für die Nebaccton verantwortlich: Gu ſt a v Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (We. Schirmer) in Tyorn. 


etheilt zu vermiethen. Ex 


